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Seliger Eingang.
Vornt SMmmelstor, o füßer Srcutm,

Steffen mir uns roieber,

Sfiingt itûer bie SRauer ein 2tpfelbaum
6etne roeißen Vliiten nteber.

#odtt auf ber STCauer ein ©nglein quer
Unb baumelt mit ben Süßen,
kommen ans Dor ael)« attbere I)er,

lins liebreiel) au begrüßen.

Schlagen äroet bie Stieget tets,

SBill jebes ein Slöstefn geben.

Dte rote mir unb bir bie roeiß',

Unb uns beiben bas eroige £eben.
©uftaü $affe.

3n ber eibgenöffifdfen 33 o t ï s
a b ft i m nt u it g oont 14-/15- würbe bas
21 u t o m o b i I g e f e ß mit 339,023 Stein
gegen 225,656 3a oerworfen, bas ©efeß
über bie 2llpeitftraßen mit 328,310
3a gegen 197,442 Stein angenommen.
Die llrfadje an beut SJtcßr oon über
100,000 Stimmen, mit bem bas 2tuto=
mobilgefeß oerworfen tourbe, troßbent es

oon allen Parteien befürwortet worben
war, bürfte fowobl oon ber Verbitterung
bes Voltes gegen alles was oon Vcm
tommt, im Söberalismus unb überhaupt
in ber Uebermübung bes Voltes, fid)
fortwäbrenb neue Voltaeigefeße 3U geben,
3u fudjen fein.

Der V u n b e s r a t bat befdjloffen, an
bie Oltjrnpiabe 1928 einen Veitrag oon
Sr. 120,000 3U bewilligen. Von ber
Summe finb St. 80,000 für bie 213ott=

ämpfc in SImfterbam unb SD 40,000
ür bie 2Bettfämpfe in St. SJtoriß be=

timmt. — Der Vuttbesrat bat eine Vot»
d)aft an bie Vunbesoerfamntlung be»

feffenb ©enebmigung ber ©efebäfts»
übrung unb ber Siedlungen ber Vun»

besbabnen feftgeftellt unb unterbreitet
folgettben Vunbesbefdjlußeniwurf: 1.
Die Siedwungen bes 3abres 1926 uttb
bie Vilan3 auf 31. Deaember 1926 ber
Verwaltung ber Sd)weiaerifd)en Vun»
besbabnen werben genehmigt. 2. Die
©efdjäftsfiibrung ber Verwaltung ber
Sd)weiaerifd)en Vunbesbabnen im 3abre
1926 wirb genehmigt. 3. Vom 2tus=
sabenüberfdjufa ber ©ewiitn» unb Ver»
mftredmuug bes 3abres 1926 oon Sr.
9,579,340.69 wirb auf 1. 3attuar 1927

Vetrag oon Sr. 9,521,391.— bem
xlortto „ftriegsbefhit" belaftet unb ber
Veft oon St- 57,949.69 auf neue Sied)»
"Nag oorgetragen. —

Veim Vunbesrat ift eine formelle '2lit»
ttftung ber fran3öfifdjen Slegierung ein»
getroffen, wonach bie Slatifitation bes

S a o o t) e r SI b t o m m e n s unb bes

3onenfd)iebs ftompromiffes
gleid)3eitig oor3unebmen wären. Dies
entfpridjt bureaus ben 2lbfid)ten ber
Sd)wei3, feßt jebod) ooraus, baß ber
Senat eitblid) ben 3onentompromiß ge=

nebmige, was es erft ben eibgenöffifdjen
Släten ermöglidjen würbe, in ber Sd)Iuß»
abftimmung auf bie Steutralität Doch»
faooqens 311 oer3id)ten. —

Das Va ßo if um fällt 3ur3eit für
Sd)wei3er, bie fid) 3a g efdjäfiiidien ober
prioateit 3weden ins Stuslanb begeben,
in alten weftlid), füblidj unb nörblid)
ber Sd)wei3 gelegenen Staaten weg.
Von ben öftlidj gelegenen Staaten finb
nur Dan3ig, Oefterreid) unb bie Dfdje»
djoflowafei oifuntfrei, wäbrenb bie an»
bereu (Staaten bas Vifum oerlangen.
3weds Stellenantritt wirb faft überall
bas Vifum oerlangt, ©ine Slusnabme
madjen Spanien, Vortugal, Velgien,
Dollanb unb Dänemarf. Sür ©ngtanb
ift außerbem nod) eine Vewilligung bes
Strbeitsminifteriums ein3uboIen. Vei
überfeeifeben Staaten ift es ratfam, oor
ber Sleife Süblmtg mit ben betreffenben
5tonfuIaten 3u nebmen. —

Die 91 en bite ber Vunbesbab
it e n betrug 1902 4,67 Vro3ent, 1906

4,75 Vro3ent, 1911 5,13 Vro3ent
unb 1912 5,12 Vro3ent. Der tieffte
Staub war 1921 unb 1922 mit 0,77
unb 0,79 Vroaent, 1923 betrug bie Sien»
bite febon wieber 4,26 Vro3ent, 1924
— 4,82 Vro3ent, 1925 4,39 Vro3ent
unb 1926 wieber nur meßt 3,84 Vroaent.

3m neuen Sabrplan finb fdfon
folgenbe Vabnftreden als elettrifdj oer»
3eidjnet: 3ürtd)»2Bintertl)ur»3iotf<bacb,

Dr. jur. $. Dürrenmatt,
ber neugeroäblte 6ernifct)e Diegterungävat.

Spfjot.E. Soft, Setn.

Vern»Slomont unb 3lapperswil=2ßattwil,
Slupperswil » 2ßoßten Slottreu3 unb
Vrugg»Dcnbfd)iîon. Durd) bie ©leïtrifi»
3ierung Vern=Slomont würbe ber elef»
trifdje Vetrieb auf ber galten fiinie
©enf=3lorfd)ad) erfd)loffen. Die Dolo»
motioe bes erffett burd)fabrenbert 3ugcs
war mit ben fianbesfatben gefd)inüdt
unb trug bie Sluffdjrift ,,©enf»Vobenfee
eleftrifcß". Seit 15. SJlai führen audj
Verfonen3iige ber Streden 3ürid)»Vern
unb 3üridj=9lorfd)ad) oerfudjsweife bas
©inmannfgftem burd). ©s würben 30
neue elettrifdje fiotomotioen in Vetrieb
genommen, bie für bie Vebienung mit
nur einem SJlauit eingerichtet finb. Diefe
fiotomotioen befißen eine Sidjerßeits»
fteuerung, bie fogenannte „Dotmannein»
rießtung", bie im Salle ber Dienftunfä»
bigfeit bes fiotomotiofüßrers ben Daupt»
fcbalter ausfd)alten, bie automatifeßen
Vremfen in Sunftion feßen unb burd)
anbalienbes Vfeifen bas 3ungsperfonal
3um Stellen bes 3uges oeranlaffen. —

Seit bem 16. SRai finb fämtlicbe
fd)wei3erifd>e Delep bonne ße 3um
rocdjfelfeiiigen Sprecboerfeßr mit fämt»
liehen nieberlänbifcben Sleßen 3ugelaffen.

Die oon ber fdjweherifcßcn Straßen»
oerfebrsliga eingeleitete V 01 ï s i n i »

t i a t i 0 e betreffenb Slufnaßrne eines
neuen STrtifels über ben Straßeitoerfebr
itt bie Vunbesoerfaffung ift mit 60,000
Itnterfdjriften 3uftanbegefommen. Die
Unterf^riftenfammlung wirb fortgefeßt.

3ur 3eit finb folgenbe Sllpenftraßen
für ben SJlotoroerfebr paffierbar: Die
itlöntalerftraße; ber 3aunpaß oon 2Bei=
ßenba^ bis Vulle; ber ©ol bes SKoffes
oon ©fjâteau b'Oer nach Sligle; ber ©ol
bu SRardjairii3; SJlaloja; ber Simplon
ift fahrbar bis einige Kilometer unter»
halb ber Vaßböbe; bas obere Slbonetal
ift fahrbar bis SRünfter, in wenigen Da»
gen bis Oberwalb; bie 2Beißenfteinftraße
auf ber ©änsbrunnerfeite iebod) nur mit
Scbneefetten; ber Villonpaß ift nur auf
ber Strede oon Stigle bis fies Diable»
rets fahrbar. —

Der oon ©ibg. STrbeitsamt berechnete
fianbesinber ber fiebensfoften beträgt
©nbe Slpril 158, gegenüber 159 oon
©nbe SJtär'3- Die Snberaiffer für Slal)=
rungsrnittel allein fteljt unoeränbert auf
156. Vei ben öffentlichen SIrbeitsämtcrn
waren ©nbe 2Ipril 11,220 Slrbeits»
fudjenbe eingefdjrieben gegenüber 13,568
aicf <Dnbe 2Jtär3. Die 3al)l ber offenen
®^lkn tft tm gletdjen 3eitraum oon
3810 auf 3692 gefunfen. —

Vus ben ilantoneit.
2lm 15. SRai fanben in ben meiften

ilantoncn außer ben beiben eibg. 21b»
ftirmruingeit aud) nod) ïantonale SBablen
unb Slbfttmmungen ftatt: 3n STppen»
3 e 1121. Sil), würbe ber fiantonsrat neu
gewählt, er heftet)! nun aus 1 So3ial»

Seliger Eingang.
Borin Himmelstor, o süßer Trnum,
Treffen wir uns wieder,
Hängt über die Mauer ein Apfelbaum
Seine weißen Blüten nieder.

Hockt auf der Mauer ein Englein quer
Und baumelt mit den Füßen,
Kommen ans Tor zehn andere her,

Uns liebreich zu begrüßen.

Schlagen zwei die Flügel leis,
Will jedes ein Nösletn geben.

Die rote mir und dir die weiß',
Und uns beiden das ewige Leben.

Gustav Falke.

In der eidgenössischen Volks-
abstimmung vom 14./15. wurde das
A uto m o biIgesetz mit 339,023 Nein
gegen 225,656 Ja verworfen, das Gesetz
über die Alp enstr aßen mit 328,310
3a gegen 197,442 Nein angenommen.
Die Ursache an dem Mehr von über
100,000 Stimmen, mit dem das Auto-
Mobilgesetz verworfen wurde, trotzdem es

von allen Parteien befürwortet worden
war, dürste sowohl von der Verbitterung
des Volkes gegen alles was von Bern
kommt, im Föderalismus und überhaupt
in der Uebermüdung des Volkes, sich

fortwährend neue Polizeigesetze zu geben,
Zu suchen sein.

Der Bundesrat hat beschlossen, an
die Olympiade 1928 einen Beitrag von
Fr. 120,000 zu bewilligen. Von der
Summe sind Fr. 80,000 für die Wett-
ampfe in Amsterdam und Fr. 40,000
ür die Wettkämpfe in St. Moritz be-
timmt. — Der Bundesrat hat eine Bot-
chaft an die Bundesversammlung be-
reffend Genehmigung der Geschäfts-
ührung und der Rechnungen der Bun-

desbahnen festgestellt und unterbreitet
fügenden Bundesbeschlußentwurf: 1.
Die Rechnungen des Jahres 1926 und
die Bilanz auf 31. Dezember 1926 der
Verwaltung der Schweizerischen Bun-
desbahnen werden genehmigt. 2. Die
Geschäftsführung der Verwaltung der
Schweizerischen Bundesbahnen im Jahre
1926 wird genehmigt. 3. Vom Aus-
gabenüberschutz. der Gewinn- und Ver-
lustrechnung des Jahres 1926 von Fr.
9,579,340.69 wird auf 1. Januar 1927
em Betrag von Fr- 9,521,391.-- dem

», .à „Kriegsdefizit" belastet und der
Vest von Fr. 57,949.69 auf neue Rech-
"ung vorgetragen. —

Veim Bundesrat ist eine formelle An-
regung der französischen Regierung ein-
getroffen, wonach die Ratifikation des

Savoyer Abkommens und des

Zonen schied s - Kompromisses
gleichzeitig vorzunehmen wären. Dies
entspricht durchaus den Absichten der
Schweiz, setzt jedoch voraus, daß, der
Senat endlich den Zonenkompromiß ge-
nehmige, was es erst den eidgenössischen
Räten ermöglichen würde, in der Schluß-
abstimmung auf die Neutralität Hoch-
savoyens zu verzichten. —

Das Paßvisum fällt zurzeit für
Schweizer, die sich zu geschäftlichen oder
privaten Zwecken ins Ausland begeben,
in allen westlich, südlich und nördlich
der Schweiz gelegenen Staaten weg.
Von den östlich gelegenen Staaten sind

nur Dauzig, Oesterreich und die Tsche-
choslowakei visumfrei, während die an-
deren Staaten das Visum verlangen.
Zwecks Stellenantritt wird fast überall
das Visum verlangt. Eine Ausnahme
inachen Spanien, Portugal, Belgien,
Holland und Dänemark. Für England
ist außerdem noch eine Bewilligung des
Arbeitsministeriums einzuholen. Bei
überseeischen Staaten ist es ratsam, vor
der Reise Fühlung mit den betreffenden
Konsulaten zu nehmen. —

Die Rendite der Bundesbah-
n e n betrug 1902 — 4,67 Prozent, 1906
— 4,75 Prozent, 1911 — 5,13 Prozent
und 1912 --- 5,12 Prozent. Der tiefste
Stand war 1921 und 1922 mit 0,77
und 0,79 Prozent, 1923 betrug die Ren-
dite schon wieder 4,26 Prozent, 1924
----- 4,82 Prozent, 1925 --- 4,39 Prozent
und 1926 wieder nur mehr 3,84 Prozent.

Im neuen Fahrplan sind schon
folgende Bahnstrecken als elektrisch ver-
zeichnet: Zürich-Winterthur-Norschach,

Dr. jur. H. Dürrenmatt,
der neugewählte bernische Regierungsrat.

Phot.C, Jost, Bern.

Bern-Romont und Rapperswil-Wattwil,
Rupperswil - Wahlen - Notkreuz und
Vrugg-Hendschikon. Durch die Elektrisi-
zierung Bern-Romont wurde der elek-
irische Betrieb auf der ganzen Linie
Genf-Rorschach erschlossen. Die Loko-
niotive des ersten durchfahrenden Zuges
war mit den Landesfarben geschmückt
und trug die Aufschrift „Genf-Bodensee
elektrisch". Seit 15. Mai Mren auch
Personenzüge der Strecken Zürich-Bern
und Zürich-Rorschach versuchsweise das
Einmannsystem durch. Es wurden 30
neue elektrische Lokomotiven in Betrieb
genommen, die für die Bedienung mit
nur einem Mann eingerichtet sind. Diese
Lokomotiven besitzen eine Sicherheits-
steuerung, die sogenannte „Totmannein-
richtung", die im Falle der Dienstunfä-
higkeit des Lokomotivführers den Haupt-
schnlter ausschalten, die automatischen
Bremsen in Funktion setzen und durch
anhaltendes Pfeifen das Zungspersonal
zum Stellen des Zuges veranlassen. —

Seit dem 16. Mai sind sämtliche
schweizerische Telephonnetze zum
wechselseitigen Sprechverkehr mit sämt-
lichen niederländischen Netzen zugelassen.

Die von der schweizerischen Straßen-
verkehrsliga eingeleitete Volksini-
tiative betreffend Aufnahme eines
neuen Artikels über den Straßenverkehr
in die Bundesverfassung ist mit 60,000
Unterschriften zustandegekommen. Die
Unterschriftensammlung wird fortgesetzt.

Zur Zeit sind folgende Alpenstraßen
für den Motorverkehr passierbar: Die
Klöntalerstraße: der Jaunpaß von Wei-
ßenbach bis Bulle: der Eol des Mosses
von Château d'Oex nach Aigle: der Eol
du Marchairuz: Maloja: der Simplon
ist fahrbar bis einige Kilometer unter-
halb der Paßhöhe: das obere Rhonetal
ist fahrbar bis Münster, in wenigen Ta-
gen bis Oberwald: die Weißensteinstraße
auf der Gänsbrunnerseite jedoch nur mit
Schneeketten: der Pillonpaß ist nur auf
der Strecke von Aigle bis Les Diable-
rets fahrbar. —

Der von Cidg. Arbeitsamt berechnete
Landesindex der Lebenskosten beträgt
Ende April 158, gegenüber 159 von
Ende März. Die Indexziffer für Nah-
rungsmittel allein steht unverändert auf
156. Bei den öffentlichen Arbeitsämtern
waren Ende April 11,220 Arbeits-
suchende eingeschrieben gegenüber 13,568
auf Ende März. Die Zahl der offenen

Aà 'st un gleichen Zeitraum von
3310 auf 3692 gesunken. —

Aus den Kantonen.
Am 15. Mai fanden in den meisten

Kantonen außer den beiden eidg- Ab-
stimmungen auch noch kantonale Wahlen
und Abstimmungen statt: In Appen-
zeit A.Rh. wurde der Kantonsrat neu
gewählt, er besteht nun aus 1 Sozial-



312 DIE BERNER WOCHE

bemotraten, 1 Demofraten, 2 ©hriftlich«
fo3iaIen unb 63 ©ürgerparteilern. Sn.
23afel[tabt rourbe bie ©eroährung bes
Stimm« unb ©3al)lred)tes an bie tfrrouen
mit 14,917 gegen 6152 Stimmen oer«
roorfen, ebenfo rourbe bie ©rböbung ber
Sefolbungen ber ©egierungsräte abge»
lebnt. Tlis Strafrichter tourbe ber ra«
bitalbemotratifdje Kanbibat Dr. £uii ge«
roählt. Sn S a f e Ii a n b rourbe bie ©or=
tage betr. bas £otteriegefeh unb bie Tlb«
änberung ber ©ro3ehorbntmg oerroorfen,
roäbrenb bas ©efeh betr. bie bebingte
Srreilaffttng angenommen rourbe. 3it
©enf fanben bie ©emeinberatsroahlen
jtatt, ro ob ei bie neue Partei, bie „Partei
für roirtfd)aftlid)e ©erteibigung" 24
Sihe erhielt. Die Stirnrnbeteiligung roar
ca. 50o/o. £ u 3 e r n roäblte in fortge»
fester ©3al)l bie bisherigen liberalen 33or=

treter ©egierungsrat Sfret) unb Dr. ©3 et)
in ben ©egierungsrat unb genehmigte
einen Krebit oon ffr. 296,000 für ben
Tlusbati bes ©abnhofplahes unb ber
©ahnbofftraffe. Obroalben nahm bie
©eoifion bes Siehfeuchengefebes an. 3n
© e u e n b u r g unb £a ©haiui«be«($ronbs
fanben ffiemeinberatsroahlen ftatt, itt
erfterem rourben bie So3ialiften bie
ftärffte Partei, in letjterem blieb bas
©erhältnis gleich- 3n £e £ocle geroannen
bie So3iaIi|ten bie ©tehrheit roieber,
toährenb fie biefe in ffleurier an bie ©a«
bifalen unb £ibera(en abtreten muhten.
Die Stimmbeteiligiing ging bis 3U 84
©ro3ent. 3n St. ©allen blieb bas
fiinftöpfige freifinnige Stabtratstolle«
gium. 3n Solothurn tourben bie
Suboentionen für bie ©adjtorrettion im
Dljal unb ©du unb bie neue Tlarebrüde
in Sd)öuenroerb genehmigt. Das Dhut»
gaueroolï oerroarf bas neue £otte«
riegefeb unb bie Üüaabtlänber oer»
toarfen bie Vorlage über bie ©Sahl bes
Staatsrates burd) ben ©rofeen SRat. 3n
3 ii r i d) rourben 5 Krebitoorlagen an»
genommen. —

71 a r g a u. 71 ru Sallroilerfee, beim
Tlusfluh ber Tlaa, tourbe ein ©ebiet oon
5,5 Settaren 3um ©aturfdgibgebiet ge»
fefjaffen- ©s foil 3unt Sdjub ber bort
brütenben Sumpfoögel, hcniptfädjlicl) ber
Kiebibe bienen. —

SBafelftabt. 3n ©afel ftarb im
53. £ebensjahr Dr. Tllbert SBartl), 5Reï=

tor an ber Döchterfdjule. ©r hatte fief)

um bas ©miehungsroefen ber Stabt
grof)e ©erbienfte ertoorben. — ©on ben
brei ©urfchen Se&» ©Taböritt unb ©ogt,
bie im 3attuar einen Sucbbänbler be=

raubt hatten, rourbe ©tabörin 3U lVs,
©ogt 311 2 3ahren 3ud)thaus oerurteilt,
Seh tonnte bisher ttod) nid)t oerhaftet
roerben. —

£113ern. Der Stabtrat oon £11»

3ern empfiehlt bie Tlufnahme eines Tin»
leihens oon 9 ©tiltionen grauten. Das
Tlbfommen über bie Tlttieihe rourbe mit
bent kartell fd)roei3erifcher 33anteu unb
bem ©erbanb fchtoeiäerifdjer Kantonal«
banten 3U 4,75 ©rosent auf 15 3ahre
Tlnleihensbauer aufgenommen. — 3n
£u3em ftarb im Tllter oon 60 3ahrett
Tlrdjitett Sans Siegtoart, ber ©rfinber
ber Siegroart=©etonbalfen. —

St. ©allen. Das Kantonsgerid)t
oerurteilte ben 25jährigen ©tattbias
©ranb aus Kärnten, ber ©nbe 3anuar,

um fid) ©elbmittel für feine Sod)3eit 311

oerfdjaffen, ben 68jährigen Ulrich Kitn3=
1er unb beffen 76jährige Sdjroägerin mit
©eilhieben fdjroer oerlebte, roegen uer=
fuchten ©aubmorbes — bie beiben ta»
nteti mit bem fieben baoon — 311 7
Sahren 3ucötbaus unb lebenslänglicher
Kantonsoerroeifung. —

3 ü r i d). Die ©eoölterung ber Stabt
3iirich hat im TIpril um 1811 ©erfonen
3ugenommen unb 3ählt heute 214,412
©inroohner, gegen 210,273 im TIpril 00=
eigen. Sabres. — Sn ©arts ftarb bie be=

tannte ©lalerin £ouife ©gtljérine ©res«
lau im Tllter oon 70 Sahren. Sie roar
eine gebürtige 3ürd)erin unb ift gan3
jung nach ©aris getommen. — Sut TU«
ter oon 69 Sahren ftarb ©lartin Sch'mb»
Ier=©fd)Ier, ber ehemalige Direttor ber
TlIuminium=Snbuftrie Tl.«©. ©eubaufen.
Die ©ibg. Dedjnifcbe Sochfdjule ernannte
ihn fcineqeit 311m ©hrenbottor ber tedj«
nifdjen TBiffenfchaften. —

t Saus ©Saltber,

geftorben am 13. ©tär3 1927 in ©eoet).

©in nicht enbett toollenbcr £eid)en3tig
betoegte fid) ant 16. ©tär3 lebtbin nach
bem ffriebhof ooit ©eoep. Unter einer
reid)en ffiille oon ©lumen bes neu er«
machten ffriihlings gebettet, mürbe bie
irbifche Sülle unferes ffreuttbes Sans
©Salther 3ur lebten /Ruhe gebrad)t. ©er«
treter oon ©ebörben unb oerfdjiebener
.Korporationen, ber ©erner ©erein ©e«
oet) in corpore unb eine ftarte TIborb«
nung bes ©erner Sereins ©enf, foroie
eine unabfehbare ©Tenge oon ©etannten
unb ffreunben bes lieben ©erftorbenen
folgten bem Sarge, ©s mar eine rüb«
renbe Kunbgebung ber Teilnahme für
bie Siuterbliebenen, eine impofante De»
monftration bes Dantes unb ber Tld)=
tung feitens ber gan3en ©eoölterung für
einen lieben unb eblen ©tenfdjen. Selbft
bie ©atur fdjien ihrem ffreunbe einen
lebten Tlbfchiebsgruh 311 fpenben.

f Sans ©Salther.

ffreunblidj grüfeten bie oon ber Sonne
befdjienenen ©erge in ihrem gliberitbcn
©Sintertleibe, foroie ber 311 ihren Sriifren
liegenbe blaue fiemanfee, unb manch
©iner, ber trauernb im fieidjensuge mit»
ging, mirb angefichts ber tnofpenben unb

treibenben ©catur fich mit einem ©e=
banten befchäftigt haben, mit bent ©e«
banten: Tluferftehung!

Tßenn mir hier in ber „©erner ©Soche"
in befonberer ©Seife bes ©erftorbenen
ebrenb gebenten, fo glauben mir es hier
an ber richtigen Stelle 3U tun. Sans
©Salther mar ein ©erner, ber, trobbem
er bie lebten 25 Sahre feines £ebens
im ©3elfdjlanb bomi3iIiert mar, bernifdfc
©igenart beroahrt hatte. Seiner engem
Seimat blieb er oon Ser3en 3ugetan
unb fuchte auch bei ben £anbsleuten bie
£iebe unb bas Sntereffe 311m ©ernerlaitb
mad)3uhalten. ©r mar ber ©riinber ber
Serner ©ereine foroobt in ©ettf als in
©eoet) unb ©titbegrünber ihres Organs
„D'©iube=3t)tig 00 ©änf u Siois".
Dab er babei nicht ein einfeitiger fföbe»
ralift mar, bas bemeifen bie oielen gro«
ben Spmpathien, bie ihm oon feinen
melfdjett ©liteibgenoffen entgegengehracht
mürben, bas bemeift namentlich ctudj ber
Umftanb, bab ihn bie Siirger oon ©e=
oet) in ben ©emeinberat mählten, für
einen Deutfd)fd)roei3er ficher eine feltene
©hrung.

Sans ©Salther trat ins ©rbenbafein
am 28. Ottober 1870 in Kehrfab- ©r
befudjte bie ©rintar» unb Setunbar«
fdjule ber Stabt ©ertt nnb abfoloierte
hierauf bei feinem ©ruber eine tauf«
irtännifdje £ebr3eit. 3ur meitern Tlus«
bilbuttg in Spradjc unb Sanbel hielt
er fiel) fpäter einige Sahre in Sfrant»
reidj auf, um bann 1896 bas bamalige
Spe3erei= unb 3igari'engefd)äft an ber
©Tarttgaffe 4 in Sem 311 übernehmen.
3m Sahre 1900 grünbete er mit fei«
nem Sugenbfreunb ©. Sutter bas Da«
bat unb 3isarrenimport« unb ©.rport«
gefdjäft Sutter & Tßalther in ©enf,
meldjes fie bant ihrer Diichtigteit unb
bant bem Umftanb, bah ihnen bie fran«
3öfifche ©egie übertragen mürbe, 311

fdjöncr Sliite bradjten. Der Kriegs«
ausbruch ntad)te ben Sanbel mit bent
Ttuslanb unmöglich- Die beiben ©efell«
fdmfter fahen fich oeranlaht, bie 2rirnta
atifiiilöfen, unb Sans ©Salthcr roanbte
fid) im Sahre 1915 nach ©eoet), too er
als Deilljaber in bie Dahat« unb 3i=
garrenfabrit ©info3 eintrat. Seither
tourbe bie ffirma unter bent ©amen
©info3, ©Salther & ©ie. meitergeführt,
unb es erfreut fidj biefelbe in allen Dei«
len eines ausgeseidjneten ©ufes.

Srrt Sahre 1896 fdjtoh ber Serftor«
bene einen Sersensbuttb mit Fräulein
©1. Steuri oon £eihigen. Der gli'tdlichen
©he entfproffen brei Söhne, mooort ber
Tleltefte ihnen im Tllter oon taunt brei«
einhalb Sahren roieber entriffen rourbe.
©ine nod) härtere ©rüfuttg mar es für
bie treubeforgten ©Item, als ihnen im
oerhängnisoollen Sahr 1918 ber 3toeite
Sohn im Dienfte bes ©aterlanbes oon
ber ©rippe bahingerafft tourbe.

Dett oorftehenben äußern TBerbegang
bürfen mir nid)t abfdjliefjett, ohne nod)
feiner befoitbern ©harattereigenfdjaften
311 gebenten. Sans ©Salther mar ein
unerrnüblidjer Tlrbeiter, er erfdjöpfte fid)
aber nicht im ©efihäft. ©r fanb auch
3eit, ber Tlllgemeinheit roidjtige uttb
mcrtoolle Dienfte 3U leiften. 3n Oöenf
als 'Setretär ber beutfdjfdnoeiserifdjen
Sd)ulc, in ©iois als ©emeinberat unb
in oerfdjiebenen Kommiffionen unb ©er«
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demokraten, 1 Demokraten, 2 Christlich-
sozialen und 63 Bürgerparteilern. In.
B a selst adt wurde die Gewährung des
Stimm- und Wahlrechtes an die Frauen
mit 14,917 gegen 6152 Stimmen ver-
worsen, ebenso wurde die Erhöhung der
Besoldungen der Regierungsräte abge-
lehnt. Als Strasrichter wurde der ra-
dikaldemokratische Kandidat Dr. Lutz ge-
wählt. In B a s ella nd wurde die Vor-
läge betr. das Lotteriegesetz und die Ab-
änderung der Prozeßordnung verworfen,
während das Gesetz betr. die bedingte
Freilassung angenommen wurde. In
Genf fanden die Gemeinderatswahlen
statt, wobei die neue Partei, die „Partei
für wirtschaftliche Verteidigung" 24
Sitze erhielt- Die Stimmbeteiligung war
ca- 50o/o. Luzern wählte in fortge-
setzter Wahl die bisherigen liberalen Ber-
treter Regierungsrat Frey und Dr- Wey
in den Regierungsrat und genehmigte
einen Kredit von Fr. 296,000 für den
Ausbau des Bahnhofplatzes und der
Bahnhofstratze. Obwalden nahm die
Revision des Viehseuchengesetzes an. In
N e u e n b u r g und La Chaur-de-Fonds
fanden Eemeinderatswahlen statt, in
ersterem wurden die Sozialisten die
stärkste Partei, in letzterem' blieb das
Verhältnis gleich. In Le Locke gewannen
die Sozialisten die Mehrheit wieder,
während sie diese in Fleurier an die Ra-
dikalen und Liberalen abtreten mutzten.
Die Stimmbeteiligung ging bis zu 84
Prozent. In St. Gallen blieb das
fünfköpfige freisinnige Stadtratskolle-
gium. In So loth urn wurden die
Subventionen für die Bachkorrektion im
Thal und Gäu und die neue Aarebrttcle
in Schönenwerd genehmigt. Das Thur-
gauer volk verwarf das neue Lotte-
riegesetz und die Waadtländer ver-
warfen die Vorlage über die Wahl des
Staatsrates durch den Grotzen Rat. In
Zürich wurden 5 Kreditvorlagen an-
genommen. ^

Aargau. Am Hallwilersee, beim
Ausfluß der Aaa, wurde ein Gebiet von
5,5 Hektaren zum Naturschutzgebiet ge-
schaffen. Es soll zum Schutz der dort
brütenden Sumpfvögel, hauptsächlich der
Kiebitze dienen.

Basel stadt. In Basel starb im
53. Lebensjahr Dr. Albert Barth, Nek-
tor an der Töchterschule. Er hatte sich

um das Erziehungswesen der Stadt
grotze Verdienste erworben. —- Von den
drei Burschen Hetz, Madörin und Vogt»
die im Januar einen Buchhändler be-
raubt hatten, wurde Madörin zu 111-,

Vogt zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt,
Hetz konnte bisher noch nicht verhaftet
werden- —

Luzern. Der Stadtrat von Lu-
zern empfiehlt die Aufnahme eines An-
leihens von 9 Millionen Franken. Das
Abkommen über die Anleihe wurde mit
dem Kartell schweizerischer Banken und
dem Verband schweizerischer Kantonal-
banken zu 4,75 Prozent auf 15 Jahre
Anleihensdauer aufgenommen. — In
Luzern starb im Alter von 60 Jahren
Architekt Hans Siegwart, der Erfinder
der Siegwart-Vetonbalken-

St. Gallen. Das Kantonsgericht
verurteilte den 25jährigen Matthias
Brand aus Kärnten, der Ende Januar,

um sich Geldmittel für seine Hochzeit zu
verschaffen, den 63jährigen Ulrich Künz-
ler und dessen 76jährige Schwägerin mit
Beilhieben schwer verletzte, wegen ver-
suchten Raubmordes —. die beiden ka-
men mit dem Leben davon — zu
Jahren Zuchthaus und lebenslänglicher
Kantonsverweisung.

Zürich. Die Bevölkerung der Stadt
Zürich hat im April um 1311 Personen
zugenommen und zählt heute 214,412
Einwohner, gegen 210,273 im April vo-
rigen Jahres. — In Paris starb die be-
kannte Malerin Louise Catherine Bres-
lau im Alter von 70 Jahren. Sie war
eine gebürtige Zürcherin und ist ganz
jung nach Paris gekommen. — Im Al-
ter von 69 Iahren starb Martin Schind-
ler-Eschler, der ehemalige Direktor der
Aluminium-Industrie A.-E. Neuhausen.
Die Eidg. Technische Hochschule ernannte
ihn seinerzeit zum Ehrendoktor der tech-
nischen Wissenschaften. —

f Hans Walther,
gestorben am 13. März 1927 in Vevey.

Ein nicht enden wollender Leichenzug
bewegte sich am 16. März letzthin nach
dem Friedhof von Vevey. Unter einer
reichen Fülle von Blumen des neu er-
wachten Frühlings gebettet, wurde die
irdische Hülle unseres Freundes Hans
Walther zur letzten Ruhe gebracht. Ver-
treter von Behörden und verschiedener
Korporationen, der Berner Verein Ve-
vey in corpore und eine starke Abord-
nung des Berner Vereins Genf, sowie
eine unabsehbare Menge von Bekannten
und Freunden des lieben Verstorbenen
folgten dem Sarge. Es war eine rtth-
rende Kundgebung der Teilnahme für
die Hinterbliebenen, eine imposante De-
monstration des Dankes und der Ach-
tung seitens der ganzen Bevölkerung für
einen lieben und edlen Menschen. Selbst
die Natur schien ihrem Freunde einen
letzten Abschiedsgrutz zu spenden.

f Hans Walther.

Freundlich grüßten die von der Sonne
beschienenen Berge in ihrem glitzernden
Winterkleide, sowie der zu ihren Füßen
liegende blaue Lemansee, und manch
Einer, der trauernd im Leichenzuge mit-
ging, wird angesichts der knospenden und

treibenden Natur sich Mit einem Ge-
danken beschäftigt haben, mit dem Ge-
danken: Auferstehung!

Wenn wir hier in der „Berner Woche"
in besonderer Weise des Verstorbenen
ehrend gedenken, so glauben wir es hier
an der richtigen Stelle zu tun- Hans
Walther war ein Berner, der, trotzdem
er die letzten 25 Jahre seines Lebens
im Welschland domiziliert war, bernische
Eigenart bewahrt hatte. Seiner engern
Heimat blieb er von Herzen zugetan
und suchte auch bei den Landsleuten die
Liebe und das Interesse zum Bernerland
wachzuhalten. Er war der Gründer der
Berner Vereine sowohl in Genf als in
Vevey und Mitbegründer ihres Organs
„D'Mutze-Zytig vo Eänf u Vivis".
Daß er dabei nicht ein einseitiger Föde-
ralist war, das beweisen die vielen gro-
tzen Sympathien, die ihm von seinen
welschen Miteidgenossen entgegengebracht
wurden, das beweist namentlich auch der
Umstand, daß ihn die Bürger von Ve-
vey in den Gemeinderat wählten, für
einen Deutschschweizer sicher eine seltene
Ehrung.

Hans Walther trat ins Erdendasein
am 23. Oktober 1370 in Kehrsatz. Er
besuchte die Primär- und Sekundär-
schule der Stadt Bern und absolvierte
hierauf bei seinem Bruder eine kauf-
männische Lehrzeit. Zur weitern Aus-
bildung in Sprache und Handel hielt
er sich später einige Jahre in Frank-
reich auf, um dann 1896 das damalige
Spezerei- und Zigarrengeschäft an der
Marktgasse 4 in Bern zu übernehmen.
Im Jabre 1900 gründete er mit sei-
nem Jugendfreund E. Sutter das Ta-
bak und Zigarrenimport- und Export-
geschäft Sutter à Walther in Genf,
welches sie dank ihrer Tüchtigkeit und
dank dem Umstand, daß ihnen die fran-
zösische Regie übertragen wurde, zu
schöner Blüte brachten. Der Kriegs-
ausbruch machte den Handel mit dem
Ausland unmöglich. Die beiden Gesell-
schafter sahen sich veranlaßt, die Firma
aufzulösen, und Hans Walther wandte
sich im Jahre 1915 nach Vevey, wo er
als Teilhaber in die Tabak- und Zi-
garrenfabrik Ninsoz eintrat. Seither
wurde die Firma unter dein Namen
Ninsoz, Walther öe Cie. weitergeführt,
und es erfreut sich dieselbe in allen Tei-
len eines ausgezeichneten Rufes.

Im Jahre 1396 schloß der Verstor-
bene einen Herzensbund mit Fräulein
El. Steuri von Leißigen. Der glücklichen
Ehe entsprossen drei Söhne, wovon der
Aelteste ihnen im Alter von kaum drei-
einhalb Jahren wieder entrissen wurde.
Eine noch härtere Prüfling war es für
die treubesorgten Eltern, als ihnen im
verhängnisvollen Jahr 1918 der zweite
Sohn im Dienste des Vaterlandes von
der Grippe dahingerafft wurde.

Den vorstehenden äußern Werdegang
dürfen wir nicht abschließen, ohne noch
seiner besondern Charaktereigenschaften
zu gedenken. Hans Walther war ein
unermüdlicher Arbeiter, er erschöpfte sich
aber nicht im Geschäft. Er fand auch
Zeit, der Allgemeinheit wichtige und
wertvolle Dienste zu leisten. In Genf
als Sekretär der deutschschweizerischen
Schule, in Vivis als Gemeinderat und
in verschiedenen Kommissionen und Ver-
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eilten, überall fdjähte mau fein gerabes
unb offenes äßef'en, feine ïlare unb ehr»
ließe Sprache.

Der Schreiber biefer ßeilen ift mit
beut Verstorbenen feinerBeit auf ber gieß
d)en Schulban! gefeffen unb ift mit ihm
auch feitljer in Stontatt geblieben, na=
mentlid) an unfern 3Iaffen3ufammen»
fünften, bie er regelmäßig befucßtc.
VSäbrertb biefer langen 3eit ift fid)
Sans SBaltber treu geblieben, er mar
ein lieber, ber3ensguter Äanicrab, ein
Sreunb, ber fid) auch ben Vebrängten
gegenüber mit 913ort unb Dat bewährte,
ein fülann mit weitem Seqen unb engem
©ewiffen.

fiieber içnins, nahe3U 50 3ahre ßaft
bu uns föftliche gfreunbfcbaft gehalten.
9ßk tocrbeit fie auch bir über Dob unb
©rab hinaus halten, bis auch an uns
ber (Stierabenbruf ergehen wirb. A. B.

f g«« Vofa SdMipbad)s©erber.
SEicfbetrcwcrt bon ihren Slngeßürigcn unb

einem großen ttrei? bon greunben unb Mannten
bejeßtoß grau SHofa ©eßüpbadß-Eerbei:, ©attin
bc? jperrn Hermann ©dßüpbncß, ®irettor be?

§otet „©cßwciserßof" in 93ertt, am 11. SJiärj
abßtn ißr arbeit?reicße? Beben. ©ebenen nm
25. gnni 1882 in ®ßun, berbrnrßte fie a(? ältefte?
ttinb einer geneßteten Çanbroerlcrfamilie ißre
fllücülicße Qugenbjeit in ber freunbtießen Slare»
ftabt, ber fie aueß in ißrem fpätern Seben eine
große 3lnßäng(icß(eit bemaßrt ßat. 2Ba? fie©ute?,
©bie? unb ®ücßtifle? ßotte an geiftiger Eigenart,
neben einem reießen 3Raß bon großmut aneß
ein (ebenbige? S8erantwortIicß(ett?gefüßI, ba? ßat
jte fpäter audj tn fdjönem 5Jîaëe ttt
ißrem glüctlicßen ©ßebunb mit £>errn ^ermann
Scßüpbacß, beffen treue unb ßingebungäbotie
Seben?gefäßrtin fie im gaßre 1906 geworben
ift unb bem fie al? ïluge unb unermiiblicße
SRitarbeiterin Bi? ju ißrem teiber ju früß er»
folgten fpinfeßeib jur ©eite geftanben ift. ®ie
bunten Söeeßfelfäde be? Beben? ßaben bie in
inniger Siebe bereinten ©ßeleute balb ßicrßin,
balb bortßin gefüßrt. ®er anfänglichen, gemein»
famen SIrbcit im fernen fRagufa in ®almatien
folgte ein längere? Sffiirten im altrenomierten
SBeißenbnrgbab. gn biefer Stellung maeßten bie
beiben naeß Slu?Brucß be? SBeltîriege? Befonber?
forgenboïïe geiten bureß, bie bureß Unterbringung
einer anfeßnlidßen goßt bon gnternierten noeß

nteßr erfeßwert morben finb, wenn man ber 8ln»
fprücße unb ber ©igenart all' biefer bureß ben
Sîrieg unb bie lange unb ßarte Strieg?gcfangen»
feßaft etwa? au? bem feelifeßen ©leirßgemießt ge»
lommener äRänner gebenft, bie in ißrem ipaufe
guflueßt fanben unb für bie fie im SBcrein mit
ißrem ©atten in eeßt mütterlicßer gürforge alle?
getan ßat, um ißr feßwere? So? fo biet al?
mögtieß ju erteiäßtern. Sßiele biefer einfügen un»
glüctticßen Internierten werben barum bie SBer»

ewigte, bie ißnen in jenen Sagen fo biet S3er»
ftänbni? unb ßcrjticße? gntereffe betunbet ßat,
gewiß in freunbticßfter unb bantbarfter Erinnerung
bcßaltcn ßaben.

SRacß ber ficßerlicß aufreibenben Strbeit im
Söeißenburgbab erfolgte bie SBaßt bon §errn
unb grau ©cßüpbacß al? Seiter eine? ber großen
fjotel? auf betn SRigi, wo bie beibcit ein anbete?
9lrbeit?fe(b, eine anbere, üiedeießt in ißrer Slrt jeit»
lueifenicßt weniger anfprueß?bode ©(ientèle fanben.

brobeit auf bem ßerrtießen ©ipfcl ber weit»
betannten SSergfönigin ber Urfcßwek ßat ja woßl
bie ©ntfeßlafene mancßtnal mit banfbarer greube
bie ßcrrlicße S!Iu?ficßt genoffen, bie ba bem ent»
ftücbten ülnge fieß bietet. Stber folcß flüchtigen
Uugcnblicten banlbaren ©enießen? folgte immer
wieber biel aufregenbe Slrbeit, bie ber .fjotel»
betrieb mit fieß braeßte.

Slucß bie leßte ©tätte ißre? ©rbenwaïïen? ßat
Jg* betbeê gebracht, greube an ber Arbeit im
betrieb eine? bielbefucßten grembenßotel? ber
-8unbe?ftabt, ©rfolg uub Slnerfennung, aber

baneben aueß dRüße, ©orge unb Aufregung bie

gütfe. Sie ßat fieß bon ganzem §erjen gefreut,
baß e? ißrem ©atten unb ißr gelang, bureß treue,
umfießtige unb unermüblicße Slrbeit ben

guten fRuf be? §aufc? neujubegrünben unb ju
erßalten. SBie fie freunbiieß unb juborfommenb
war gegenüber ben bielen ©äften ißre? §aufe?,
fo betunbete fie aueß allezeit eine aufridßtige Seil-
naßme an bem ©eftßict ißrer bielen SlngefteKten;

f 9îofa Schiiphadjs©«her.

itt eeßt müttcrlicßem ©mpfinben ging ißr ©orgen
aueß baßin, baß fie alle bei ißr menfeßenwürbige
3Irbeit?bebingungen ßaben jotlten. ®arum be»

tunbete aueß ba? ülngeftefltenperfonat bei ißrem
•kinfeßeib eine aufrichtige Srauer um bie ©nt»
feßtafene bureß eine prächtige Sîranâfpenbe.

©igene? füRutterglüct ift ber Skrftorbenen su
ißrem großen ©eßmerj berfagt geblieben, ©ic
ßat biefe Prüfung ißre? Seben? ju überwinben
berfueßt, inbem fie an einem fremben Sinbe
SIRutterftcIIe berfeßen unb ißm ein reieße?, bode?
9Raß getreuer gürforge für fein leibtieße? unb
geiftige? SBoßt gefpenbet ßat. Sie ßat aueß treue
greunbftßaft su ßalten berftanben unb einen
aufrichtigen Ülnteil ju neßmen gewußt an ben

©efeßicten fo bieler ißrer S3eruf?genoffen unb
S8eruf?genoffinnen. gn ißrem freunbtießen, gütigen
grauenßersen ßatte ber SReib feinen f)SIaß unb
fo tonnte fie fieß in guten Sagen bon §erjen
freuen mit ben größließen, wie fie umgefeßrt
aueß in ben Sagen bon dRißgefcßicf unb SRiß»

erfolg treuließ mitgetragen ßat an frember Saft.
$arum wirb fie aueß Bei aden, bie bureß freunb»
fcßaftlicße S3anbc mit ißr berbunben gewefen
finb, eine feßmerjticße, füßlbare Sücfe ßinterlaffen.
gn?befonbere in ißrem engern unb weitern
gamitientreifc, wo fie au? treuem, felbftlofem
$ei'äen Siebe au?geftreut ßat mit boden §änben,
wirb ißr freunblicßc?, gütige? SDSivfcn unbergeffen
bleiben.

«

9tls neues SKitgtieb ber Regierung
würbe ioerr X»r. Dürrenmgtt mit 35,447
Stimmen gewählt. 9tuf Vfarrer 5jäm=
merli fielen sirl« 1500, auf Serrn Stähli
3irïa 300 Stimmen. Slit î)r. Sürren»
matt tritt ein SOlann in bie Regierung,
ber fid) bes 3utrauens weitefter 3reife
erfreut unb ben bas Vertrauen breiter
Voüslreife in bie ïantonale Vegierung
getragen hat. —

Das Vutamobilgefeh würbe im 3an»
ton mit 53,575 gegen 21,141 Stimmen
oerworfen. Das Vlpenjtra&engefeh

wuröe bagegen mtt 36,615 gegen 30,972
Stimmen angenommen. Die bernifdje
Steuergefehinitiatioe würbe mit 48,555
gegen 19,556 Stimmen ebenfalls oer=
worfen. ©twas mertwürbig ift babei,
bah biefe Snitiatioe, trohbem fie oon
allen Varteien, bie So3iaIbemotraten in=
begriffen, 3ur Ablehnung empfohlen war,
immerhin noch faft 20,000 3a aufbradjte,
was eigentlid) nur aus bem herrfdjenben
Steuerbrud 311 erüären ift. —

91m 16. Stai, nachmittags 2 Uhr, er=
öffnete Vräfibent ©nägi bie Seffion bes
©rofseit Vates mit einer warmempfun=
benen ©ebächtnisrebe für bie fpmpa=
thifdje ©eftalt bes oerftorbenen Serrn
Vurren. 9Iuch bes Vblebens oon ©roh=
rat 9Joued)e würbe in üblidjer 9Bcife ge=
badjt. Vach Vereibigung ber neuen 90Ïit=
glieber würbe bie Drattanbenlifte berei=
nigt. Die Dauer ber Seffion ift nod)
unbeftimmt. — Die 3weite ßefung ber
Dieoifion bes Dierfeuchengefehes paffierte
ohne Distuffion unb würbe es mit gro=
feem Stebr angenommen, hierauf er»
folgte fofort bie erfte Veratung bes
neuen 3agbgefchentwurfes. Die Vorlage
ift fehr ttug unb oorfichtig aufgebaut unb
fomrnt beit ©emeinben fehr weit ent»
gegen; aufcerbem ift fie eng mit ber gor»
beruitg ber obligatorifdjen unb freiwil»
ligen itrantenoerfidjerung oerbunben.
Veridjtcrftatter waren fÇorftbireftor Dr.
Siofor unb itoiumiffionspräfibent Sinbt.
Ved)ter (freif.) unb ©roffet (!att).--!onf.)
ftellten Vichteintretungsanträge, ba bie
Vadjtjagb ein Vrioileg ber Veidjen fei
unb ein altes Voltsredft aufheben würbe.
Veuenfdjwanber (freif.) betonte bie un»
haltbaren 3uftänbe in unferem bishe=
rigen 3agbfpftem unb bemerïte, bah für
anftänbige 3üger bas 3agen nieijt oer»
teuert werbe, ba bie 3agbïarte Bloh 5
Uranien Tofte- 91ud) ©ritnm war für
©intreten, ba ein Deil bes ©rtrages 3U
f03ialen 3tfeden oerwenbet roerben foil.
Vangerter (V. ©. V.) oerlangt nod) ei»
nige 3on3effioneit für bie ©emeinben;
Studi (93. ©.93.) ift für bie Vorlage,
weil fie eine waibgereebte 3agb bringt.
Vad) nod) einigen Voten würbe 311t 9tb=
ftimmung gefd)ritten unb bas ©intreten
mit grohem Stehr befd)Ioffen. 3n ber
©imelberatung würben mehrere 9In»
träge gcftellt, bas Vadjtoerfahren in bie
5tompeten3 ber ©emeinben 311 ftcllen uub
würben biefe 3ur Vrüfung für bie 3weite
fiefung an bie ilontmiffion gewiefen.
9Iud) bie Vcoor3ugung ortsanfäffiger
Säger bei ber Vcrpadjtung foil nod) po»
fitioer geregelt werben. — 93ei ben
9BaI)Ien am 18. bs. würben gewählt:
3um Vräfibenten bes ©rohen Vates:
©rohrat Veuenfdjwanber (freif.) mit 131
Stimmen, bei einem abfohlten Siehr oon
73 Stimmen; 311m 1. ViBcpräfibcuten
©. 3atob (So3iaIbernotrat) mit 157
Stimmen; 3unt 2. Vijepräfibenten 3-
Sluhlemanu (V. &.V.) mit 138 Stirn»

3u Sttmmen3äI)Iern: V. Siatter
(V.&.V.), Voilier (V.©.V.), Vein»
mann (freif.) unb giüd (J03.). - 3um
Vegterungsprafibenten würbe mit 85
Stimmen (abfolutes Scohr 46) Vegie»
rungsrat JJiofer, 311m Vhepräfibenten
ber Vegierung nth 82 Stimmen Vegie»
rimgsrat joh, gewählt. 9lls Siitglieb
m bte Vetursfommiffion mit 80 Stim»
men V- 93ourguin (freif.). -
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einen, überall schätzte man sein gerades
und offenes Wesen, seine klare und ehr-
liche Sprache.

Der Schreiber dieser Zeilen ist mit
dem Verstorbenen seinerzeit auf der glei-
chen Schulbank gesessen und ist mit ihm
auch seither in Zontakt geblieben, na-
mentlich an unsern Klassenzusammen-
kttnften, die er regelmäßig besuchte.
Während dieser langen Zeit ist sich

Hans Walther treu geblieben, er war
ein lieber, herzensguter Kamerad, ein
Freund, der sich auch den Bedrängten
gegenüber mit Wort und Tat bewährte,
ein Mann mit weitem Herzen und engem
Gewissen.

Lieber Hans, nahezu 50 Jahre hast
du uns köstliche Freundschaft gehalten.
Wir werden sie auch dir über Tod und
Grab hinaus halten, bis auch an uns
der Feierabendrus ergehen wird. ll.

f Fra» Rosa Schüpbach-Gerber.

Tiesbekrauert von ihren Angehörigen und
einem großen Kreis von Freunden und Bekannten
beschloß Frau Rosa Schüpbach-Gerber, Gattin
des Herrn Hermann Schüpbnch, Direktor des
Hotel „Schweizerhof" in Bern, am 11. März
abhin ihr arbeitsreiches Leben. Geboren am
25. Juni 1882 in Thun, verbrachte sie als ältestes
Kind einer geachteten Handwerkerfamilie ihre
glückliche Jugendzeit in der freundlichen Aare-
stadt, der sie auch in ihrem spätern Leben eine
große Anhänglichkeit bewahrt hat. Was sie Gutes,
Edles und Tüchtiges hatte an geistiger Eigenart,
neben einem reichen Maß von Frohmut auch
ein lebendiges Berantwortlichkeitsgefühl, das hat
sie später auch in schönem Maße bewährt in
chrem glücklichen Ehebund mit Herrn Hermann
Schüpbach, dessen treue und hingebungsvolle
Lebensgefährtin sie im Jahre 1906 geworden
ist und dem sie als kluge und unermüdliche
Mitarbeiterin bis zu ihrem leider zu früh er-
folgten Hinscheid zur Seite gestanden ist. Die
bunten Wechselfälle des Lebens haben die in
inniger Liebe vereinten Eheleute bald hierhin,
bald dorthin geführt. Der anfänglichen, gemein«
samen Arbeit im fernen Nagusa in Dalmatien
folgte ein längeres Wirken im altrenomierten
Weißenburgbad. In dieser Stellung machten die
beiden nach Ausbruch des Weltkrieges besonders
sorgenvolle Zeiten durch, die durch Unterbringung
einer ansehnlichen Zahl von Internierten noch
mehr erschwert worden sind, wenn man der An-
spräche und der Eigenart all' dieser durch den

Krieg und die lange und harte Kriegsgcfangen-
schaft etwas aus dem seelischen Gleichgewicht ge«
kommener Männer gedenkt, die in ihrem Hause
Zuflucht fanden und für die sie im Verein mit
ihrem Gatten in echt mütterlicher Fürsorge alles
getan hat, um ihr schweres Los so viel als
möglich zu erleichtern. Viele dieser einstigen un-
glücklichen Internierten werden darum die Ver-
ewigte, die ihnen in jenen Tagen so viel Ver-
ständnis und herzliches Interesse bekundet hat,
gewiß in freundlichster und dankbarster Erinnerung
behalten haben.

Nach der sicherlich aufreibenden Arbeit im
Weißenburgbad erfolgte die Wahl von Herrn
und Frau Schüpbach als Leiter eines der großen
Hotels auf dem Rigi, wo die beiden ein anderes
Arbeitsfeld, eine andere, vielleicht in ihrer Art zeit-
weise nicht weniger anspruchsvolle Clientöle fanden.
Da droben auf dem herrlichen Gipfel der weit-
bekannten Bergkönigin der Urschweiz hat ja wohl
die Entschlafene manchmal mit dankbarer Freude
die herrliche Aussicht genossen, die da dem ent-
Zückten Auge sich bietet. Aber solch flüchtigen
Augenblicken dankbaren Genießens folgte immer
wieder viel aufregende Arbeit, die der Hotel-
betrieb mit sich brachte.

Auch die letzte Stätte ihres Erdenwallens hat
lhr beides gebracht, Freude an der Arbeit im
Betrieb eines vielbesuchten Fremdenhotels der
Bundesstadt, Erfolg uud Anerkennung, aber

daneben auch Mühe, Sorge und Aufregung die

Fülle. Sie hat sich von ganzem Herzen gefreut,
daß es ihrem Gatten und ihr gelang, durch treue,
umsichtige und unermüdliche Arbeit den

guten Ruf des Hauses neuzubegründen und zu
erhalten. Wie sie freundlich und zuvorkommend
war gegenüber den vielen Gästen ihres Hauses,
so bekundete sie auch allezeit eine aufrichtige Teil-
nähme an dem Geschick ihrer vielen Angestellten;

f Frau Rosa Schiipbach-Gerber.

in echt mütterlichem Empfinden ging ihr Sorgen
auch dahin, daß sie alle bei ihr menschenwürdige
Arbeitsbedingungen haben sollten. Darum be-
kündete auch das Angestelltenpersonal bei ihrem
Hinscheid eine aufrichtige Trauer um die Ent-
schlafene durch eine prächtige Kranzspende.

Eigenes Mutterglück ist der Verstorbenen zu
ihrem großen Schmerz versagt geblieben. Sie
hat diese Prüfung ihres Lebens zu überwinden
versucht, indem sie an einem fremden Kinde
Mutterstelle versehen und ihm ein reiches, volles
Maß getreuer Fürsorge für sein leibliches und
geistiges Wohl gespendet hat. Sie hat auch treue
Freundschaft zu halten verstanden und einen
aufrichtigen Anteil zu nehmen gewußt an den
Geschicken so vieler ihrer Berufsgenossen und
Berufsgenossinnen. In ihrem freundlichen, gütigen
Frauenherzen hatte der Neid keinen Platz und
so konnte sie sich in guten Tagen von Herzen
freuen mit den Fröhlichen, wie sie umgekehrt
auch in den Tagen von Mißgeschick und Miß-
erfolg treulich mitgetragen hat an fremder Last.
Darum wird sie auch bei allen, die durch freund-
schaftliche Bande mit ihr verbunden gewesen

sind, eine schmerzliche, fühlbare Lücke hinterlassen.
Insbesondere in ihrem engern und weitern
Familienkreise, wo sie aus treuem, selbstlosem

Herzen Liebe ausgestreut hat mit vollen Händen,
wird ihr freundliches, gütiges Wirken unvergessen
bleiben.

W

Als neues Mitglied der Regierung
wurde Herr Dr. Dürremnatt mit 35,447
Stimmen gewählt. Auf Pfarrer Häm-
inerli fielen zirka 1500, auf Herrn Stähli
zirka 300 Stimmen. Mit Dr. Dürren-
matt tritt ein Mann in die Regierung,
der sich des Zutrauens weitester Kreise
erfreut und den das Vertrauen breiter
Nolkskreise in die kantonale Regierung
getragen hat. ^

Das Automobilgesetz wurde im Kan-
ton mit 53,575 gegen 21,141 Stimmen
verworfen. Das Alpenstraßengesetz

wurde dagegen mit 36,615 gegen 30,372
Stimmen angenommen. Die bernische
Steuergesetzinitiative wurde mit 48,555
gegen 19,556 Stimmen ebenfalls ver-
worsen. Etwas merkwürdig ist dabei,
daß diese Initiative, trotzdem sie von
allen Parteien, die Sozialdemokraten in-
begriffen, zur Ablehnung empfohlen war,
immerhin noch fast 20,000 Ja aufbrachte,
was eigentlich nur aus dem herrschenden
Steuerdruck zu erklären ist. —

Am 16. Mai, nachmittags 2 Uhr, er-
öffnete Präsident Knägi die Session des
Großen Rates mit einer warmempfun-
denen Gedächtnisrede für die spmpa-
thische Gestalt des verstorbenen Herrn
Burren. Auch des Ablebens von Groß-
rat Noueche wurde in üblicher Weise ge-
dacht. Nach Vereidigung der neuen Mit-
glieder wurde die Traktandenliste berei-
nigt. Die Dauer der Session ist noch
unbestimmt. — Die zweite Lesung der
Revision des Tierseuchengesetzes passierte
ohne Diskussion und wurde es mit gro-
ßem Mehr angenommen. Hierauf er-
folgte sofort die erste Beratung des
neuen Jagdgesetzentwurses. Die Vorlage
ist sehr klug und vorsichtig aufgebaut und
kommt den Gemeinden sehr weit ent-
gegen; außerdem ist sie eng mit der För-
derung der obligatorischen und freiwil-
ligen Krankenversicherung verbunden.
Berichterstatter waren Forstdirektor Dr.
Moser und Kommissionspräsident Lindt.
Bechler (freis.) und Grosset (kath.-kons.)
stellten Nichteintretungsanträge, da die
Pachtjagd ein Privileg der Reichen sei
und ein altes Volksrecht aufheben würde.
Neuenschwander (freis.) betonte die un-
haltbaren Zustände in unserem bishe-
rigen Iagdsystem und bemerkte, daß für
anständige Jäger das Jagen nicht ver-
teuert werde, da die Jagdkarte bloß 5
Franken loste. Auch Grimm war für
Eintreten, da ein Teil des Ertrages zu
sozialen Zwecken verwendet werden soll.
Bangerter (B.E.B.) verlangt noch ei-
nige Konzessionen für die Gemeinden;
Stucki (B.G.B.) ist für die Vorlage,
weil sie eine Waidgerechte Jagd bringt.
Nach noch einigen Voten wurde zur Ab-
stimmung geschritten und das Eintreten
mit großem Mehr beschlossen. In der
Einzelberatung wurden mehrere An-
träge gestellt, das Pachtvcrfahren in die
Kompetenz der Gemeinden zu stellen und
wurden diese zur Prüfung für die zweite
Lesung an die Kommission gewiesen.
Auch die Bevorzugung ortsansässiger
Jäger bei der Verpachtung soll noch po-
sitiver geregelt werden. — Bei den
Wahlen am 18. ds. wurden gewählt;
zum Präsidenten des Großen Rates:
Großrat Neuenschwander (freis.) mit 131
Stimmen, bei einem absoluten Mehr von
73 Stimmen; zum 1. Vizepräsidenten
E. Jakob (Sozialdemokrat) mit 157
Stimmen; zum 2. Vizepräsidenten I.Muhlemann (V.G.B.) mit 138 Stim-

Zu Stiinmenzählern: N. Matter
(B.G.B.), Rollier (B.G.B.), Nein-
mann (freis.) und Flück (soz.). - Zum
Regierungspräsidenten wurde mit 85
Stimmen (absolutes Mehr 46) Regie-
rungsrat Moser, zum Vizepräsidenten
der Regierung mit 82 Stimmen Regie-
rungsrat ^oß gewählt. Als Mitglied
in die Rekurskommission init 80 Stim-
men P. Bourguin (freis.). -
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dis X'iadjfolger für bert 3um degie»
rungsrat gewählten Sräfibenten ber de»
ïursïontmiffion, Derm Dr. Dürrenrnait,
werben bie Herren ©roßrat Dr. ©äfner
unb Serwaltungsgeridjtsfchreiber Siichi
genannt 93-cibe befißen große ©rfabrung
in Serwattungsfragen unb 9îed)tsauf=
gaben. —

SQtit 15. dtai tourben stoifdyen Spies
unb ©matt brei neue Dalteftellen: Spies»
moos»dorb, Kuntrn unb ©wattftuß»
Slrättligen eröffnet. Stile brei Sta»
tionen bienen axisfdjliefjlid) bem Ser»
fonenoerïebr. — dm gleiten Dag nat>m
aud) bie Drarrtbahn 9Keiringen»deidjen»
badj»darefdjlud>t ben Setrieb auf. Die
Dratjtfeilbabn 311m deidjenbachfall ift
aber Jtodj nidjt eröffnet. — Die Strede
©r i nbelw a lb»Sdjeib eg g ber 2Bengerna (p=
babn tourbe am 17. bs. eröffnet unb ba»
mit ift bie gan3c fiinie fiauterbrunnen»
3ungfraujoch=®rittbeIwalb offen. —

3n ÏÏJÎuri bielt ber mitgewählte Sfar»
rer, Detr Steiner, am 15. bs. feine
dntrittsprebigt —

drrt 13. bs. feierte Sert dationalrat
greibutgbaus in SDlühleberg bas ffeft
ber ©olbenen Dodjseit. Scibe ©atten
fteben im 73. Debensjahre. —

3n Duttwil er id)of fid) ber Schub»
m aob er Said 2Bt)ß mit feinem Orb on»
nanägeroebr, oermutlid) infolge finan»
3ieller Sdjwierigfeiten. —

drrt 11. bs. nachmittags fuhr beim
©ute Dürrenbühl bas duto bes Sterbe»
bänblcrs dobert SBeil oon Duttwil mit
bem SJtotorrabfahrer Darts Scbüpbad)
sufammen. Schüpbad) tourbe auf bas
Su to getoorfen, erlitt Seinbrüdje, in»
nere Serleßungen unb einen Sdjäbel»
brttdj. ©r oerfdjieb tags barauf im
Kranfenbaus Duttwil. —

3n ber Käferet Obenberg bei düegsau
fiel ber Käfertehrling dteranber Suret»

balter t'n bie beiße Schotte unb erlitt
fo fdjtoere Sranbwttnben, baß er ben»
felben erlag. —

3n ber ©emeinbeabftimmung ootn 15.
Stai in Dbun tourbe bie Straßenbau»
oorlage angenommen unb ein Krebit
oon <?r. 127,550 für ben Sau einer
Durntjalle in Strättligen betoilligt. —
3um 3entraIfcbtoei3erifd)en Kaoallerie»
fdjießen ootn 12.—15. SDtai firtb 31
Settionen mit runb 12,000 Schüben er»
fdjienen. —

Die dedtnung ber Kircbgemeinbe uou
ßpß fdjließt mit einem ©innabnteniiber»
fdjuß oon <5r. 8500 ab. Das Sermögen
beträgt ungefähr 2rf. 60,000. Der Kir»
cbeubaufonbs ift auf Sr. 270,000 ange»
toadjfen. Das neue Sfarrhaus toirb am
1. dooember be3ugsbereit fein. —

^ * >ÀvÂ4-iAti}

f Sriebrid) ©erhersgeller,
geto. Spenglermeifter in Sern.

dm 13. 3anuar oerftarb in Sern
an einem Dimfcblag fjriebricb ©erber»
Seiler, gewefener Spenglermeifter, ge=
boren am 2. De3ember 1870 in dar»
toangeit. dach abfoloierter Sehr3eit unb

einem längeren dufenthalt in ber SSeft»
feßweis tarn er im 3abre 1890 als
junger, tüchtiger Spenglergefelle nach
Sern.

1904 übernahm er bas ©cfdjäft feines
Sdjroiegeroaters dbolf geller, in bem

t Scticbrid) ©etbersgcUer.

er bereits feit 11 Sahren als drbeiter
tätig toar unb bas er bis 3u feinem
Dobe mit Siebe geführt hat.

griebridj ©erber toar ein einfadjer,
getoiffenhafter unb tüchtiger Danbwerfs»
mann, ber feinen Seruf emft auffaßte
uttb es oerftanb, bie 3ufriebenbeit feiner
5tunben 311 erwerben unb 31t erhalten,
©r toar aud) etrt langjähriges dtitglieb
bes Spenglermeifteroereins ber Stabt
Sern unb in bemfelben toährenb längerer
3eit auch als Sorftanbsmitglieb tätig.

Der Serluft bes guten, um bas 2Boj)I
ber Seinen beforgten Saters, ift ein
harter Sdjiüfalsfd)lag für bie Dinter»
laffenen.

dlle, bie ihn faitnten, toerben ihm
ein treues dnbenfen betoahren.

Sei ber dbftimmung 00m 15. dlai
tourben in ber Stabt Sem für bas
dutomobilgefeij 3731 3a unb 7144
Sein, für bas dlpenftraßengefeß 7820
3a unb 2280 Sein abgegeben. —

Die DraWanben ber Stabtratsfißung
00m 20. bs. toarett bie folgenben: ©r»
faßwablcn in bie Sormunbfchaftslom»
miffion unb in bie duffidjtsfoinmiffiott
für bie drmenanftalt Küblewit, ©rfaß»
tuahlen in bie Scbitlfommiffiottert, dlig»
nementsplan für einen Deil bes Itircßen»
felbes, dlignementsplan für bas Dal»
ma3i= unb bas untere Kinbertfelbguartter,
©rfiellung einer Dorrainebrüde, ©leftri»
fifation ber Sern» deuenbtirg»Sabn unb
Danberwerbungett im Sdar3ili. —

3m Dalmasiguartier, 3wifdjen ber
Ouaiftraße unb bem unterften Kirchen»
felb, ift eine dnlage oorgefehen, bie einen
Deil ber großen ftäbtifdjen Scoinettabe,
bie fid) ootn Särengraben längs ber
dare ßum deftaurant Dähll)öl3li unb

weiter bis pur ©emeinbegfen3e oon Sinti
erftredt, bilben foil. Die Seme fiaitb
©ompattt), toeId)e Sefißerin eines Deiles
biefes ©ebietes ift, hat nun einige Sau»
projette eingereicht, bie bie öffentliche
dnlage oerunmöglidjen würben, weshalb
ber Stabtrat einen neuen dlignements»
plan für bas ©ebiet oorlegt unb bie
©infpradje ber Seme Dcutb ©ompattt)
ob3uweifen beantragt. — Die Seme
fianb ©ompant) ift aud) ©igentümerin
bes Dreiedes, welches burd) bie Dbun»
Dallwpl» unb obere Dufourftraße ge»
bilbet wirb. Diefe Sarselle würbe feiner»
3eit ber ©inwohnergemeinbe Sern behufs
©rftellung einer öffentlichen dnlage sur
Serfüguttg geftellt. 3m De3ember 1925
fünbigte bie ©ompant) bas Senüßungs»
recht biefer Sarjelle, ber ©emeinberat
lehnte bie Kiinbigttng aber ab. ©r hat
auch für biefen Deil bes Kirchettfelbes
einen dlignementsplan aufgeftellt, ber
eine lleberbauttng bes Dreiedes uttntög»
lieh macht unb beantragt bem Stabtrat,
biefen bei dbweifung ber ©infprad)e ber
Serne ßanb ©ompanp 3U genehmigen.

Die betannte Serner SOlufitinftru»
mentenfabrif O. Dofrnann würbe an
ber internationalen SÖlufitausftellung in
©enf mit bem ©ranb Srir attsge»
3eid)ttet. —

dm 13. bs. würbe Den dobert Sat»
iter, ber ©hef ber befanttten Samenhanb»
lung, 31t ©rabe getragen. — dut 15. bs.
oerftarb nach längerer Krantheit Derr
dotar ditlaus .©feiler in Siimpli3 im
69. dltersjahr. ©nbe 1883 würbe er
itt Siimpliä 3utn ©emeinbefchreiber ge»
wählt, welchem dritte er mit großer @e»

wiffenhafttgïeit bis 1918 oorftanb. Da»
ntals würbe Sümpli3 mit Sern per»
fd)tnol3ctt unb er übernahm bas dint
eines ©befs ber Stabttan3lei=fîilictle
Siintpli3, bas er bis 1923 beîleibete.
Durch 40 3ahre war er aud) nodj 3i=
oilftanbsbeamter. —

Serhaftet würbe in 3nterlaïen eine
©elbwechfclbetriigeritt, bie aud) in Siel
uttb Sern, hauptfädjlid) in 3igarren»
hattbfungen ihr Unwefen getrieben hatte.
— 3tt Solothurtt würbe eine junge Doch»
ter, ein angeblidjes gräuleirt dleper,
oerhaftet, bie einem Setleibungsgefd)äft
in Sern unter betrtigerifchen dttgaben
Kleiber im SBerte oon 600 granten
herausgelodt hatte. — 3n 3üridj würbe
ein dtanfarbeneinbredjer in Itnterfu»
djungshaft gefeßt, ber in Sern im 3abre
1926 3irta 30 Sltanfarbenbiebftähle oer»
übt haben bürfte. ©r hat auch itt Sanft
©allen unb Siéent äljttlidje Diebftähle
begangen. — duf ©rfudjen einer aus»
wärtigen dmtsftelle würbe itt Sern eilt
Sachwalter unb fiiegenfdjaftsagent we»
gen Setruges oerhaftet. —

Die drbeitsbefdjaffung in ber Stabt
ftellt gegenwärtig bie 3uftänbigen Stel»
ten oor eine große dufgabe. ©ine Sla»
3ierung int duslanbe ift nahesu ausge»
fdjioffen unb auf bent Slaße Sern ift
infolge Stitlftanbes ber Sauarbeiten
auch wenig drbeitsgelegettheit. Die dr»
beitsämter Jüchen baher junge, lebige
Deute 3ur dnnahme oon auswärtigen
drbeitsgetegenheiten 3U oeranlaffett, um
bie wettigen in ber Stabt oorhanbenen
drbeitsftellen ben gamilienoätem 31t

referoierett. — '

314 VIL KLKI4LK VVOVttL

Als Nachfolger für den zum Regie-
rungsrat gewählten Präsidenten der Re-
kurskommission, Herrn Dr. Dürrenmatt,
werden die Herren Großrat Dr. Gafner
und Verwaltungsgerichtsschreiber Büchi
genannt. Beide besitzen große Erfahrung
in Verwaltungsfragen und Rechtsauf-
gaben. —

Mit 15. Mai wurden zwischen Spiez
und Gwatt drei neue Haltestellen: Spiez-
moos-Nord, Kumm und Ewattstutz-
Strättligen eröffnet. Alle drei Sta-
tionen dienen ausschließlich dem Per-
sonenverkehr. — Am gleichen Tag nahm
auch die Trambahn Meiringen-Reichen-
bach-Aareschlucht den Betrieb auf. Die
Drahtseilbahn zum Neichenbachfall ist
aber noch nicht eröffnet. — Die Strecke
Grindelwald-Scheidegg der Wengernalp-
bahn wurde am 17. ds. eröffnet und da-
mit ist die ganze Linie Lauterbrunnen-
Jungfraujoch-Grindelwald offen. —

In Muri hielt der neugewählte Pfar-
rer, Herr Steiner, am 15. ds. seine
Antrittspredigt. —

Am 13. ds. feierte Herr Nationalrat
Freiburghaus in Mühleberg das Fest
der Goldenen Hochzeit. Beide Gatten
stehen im 73. Lebensjahre. —

In Huttwil erschoß sich der Schuh-
macher Paul Wyß mit seinem Ordon-
nanzgewehr, vermutlich infolge finan-
zieller Schwierigkeiten. —

Am 11. ds- nachmittags fuhr beim
Gute Dürrenbühl das Auto des Pferde-
Händlers Robert Weil von Huttwil mit
dem Motorradfahrer Hans Schüpbach
zusammen. Schüpbach wurde auf das
Auto geworfen, erlitt Beinbrüche, in-
nere Verletzungen und einen Schädel-
bruch. Er verschied tags darauf im
Krankenhaus Huttwil. —

In der Käserei Otzenberg bei Rüegsau
fiel der Käserlehrling Alexander Burck-
Halter in die heiße Schotte und erlitt
so schwere Brandwunden, daß er den-
selben erlag. —

In der Gemeindeabstimmung vom 15.
Mai in Thun wurde die Straßenbau-
vorläge angenommen und ein Kredit
von Fr. 127,550 für den Bau einer
Turnhalle in Strättligen bewilligt. —
Zum zentralschweizerischen Kavallerie-
schießen vom 12.—15. Mai sind 31
Sektionen mit rund 12,000 Schützen er-
schienen. —

Die Rechnung der Kirchgemeinde von
Lyß schließt mit einem Einnahmenüber-
schuß von Fr. 3500 ab. Das Vermögen
beträgt ungefähr Fr. 60,000. Der Kir-
chenbaufonds ist auf Fr. 270,000 ange-
wachsen. Das neue Pfarrhaus wird am
1. November bezugsbereit sein. —

f Friedrich Gerber-Feller,
gew. Spenglermeister in Bern.

Am 13. Januar verstarb in Bern
an einein Hirnschlag Friedrich Gerber-
Feller, gewesener Spenglermeister, ge-
boren am 2. Dezember 1870 in Aar-
wangen- Nach absolvierter Lehrzeit und

einem längeren Aufenthalt in der West-
schweiz kam er im Jahre 1390 als
junger, tüchtiger Spenglergeselle nach
Bern.

1904 übernahm er das Geschäft seines
Schwiegervaters Adolf Feller, in dem

f Friedrich Gerber-Fetter.

er bereits seit 11 Jahren als Arbeiter
tätig war und das er bis zu seinem
Tode mit Liebe geführt hat.

Friedrich Gerber war ein einfacher,
gewissenhafter und tüchtiger Handwerks-
mann, der seinen Beruf ernst auffaßte
und es verstand, die Zufriedenheit seiner
Kunden zu erwerben und zu erhalten.
Er war auch ein langjähriges Mitglied
des Spenglermeistervereins der Stadt
Bern und in demselben während längerer
Zeit auch als Vorstandsmitglied tätig.

Der Verlust des guten, um das Wohl
der Seinen besorgten Vaters, ist ein
harter Schicksalsschlag für die Hinter-
lassenen.

Alle, die ihn kannten, werden ihm
ein treues Andenken bewahren.

Bei der Abstimmung vom 15. Mai
wurden in der Stadt Bern für das
Automobilgesetz 3731 Ja und 7144
Nein, für das Alpenstraßengesetz 7820
Ja und 2280 Nein abgegeben. —

Die Traktanden der Stadtratssitzung
vom 20. ds. waren die folgenden: Er-
satzwahlen in die Vormundschaftskom-
mission und in die Aufsichtskvmmission
für die Armenanstalt Kühlewil, Ersatz-
wählen in die Schulkommissionen, Alig-
nementsplan für einen Teil des Kirchen-
feldes, Alignementsplan für das Dal-
mazi- und das untere Kirchenfeldguartier,
Erstellung einer Lorrainebrücke, Elektri-
fikation der Bern- Neuenburg-Bahn und
Landerwerbungen im Marzili. —

Im Dnlmaziguartier, zwischen der
Quaistraße und dem untersten Kirchen-
feld, ist eine Anlage vorgesehen, die einen
Teil der großen städtischen Promenade,
die sich vom Bärengraben längs der
Aare zum Restaurant Dählhölzli und

weiter bis zur Gemeindegrenze von Muri
erstreckt, bilden soll. Die Berne Land
Company, welche Besitzerin eines Teiles
dieses Gebietes ist, hat nun einige Bau-
Projekte eingereicht, die die öffentliche
Anlage verunmöglichen würden, weshalb
der Stadtrat einen neuen Alignements-
plan für das Gebiet vorlegt und die
Einsprache der Berne Land Company
abzuweisen beantragt. — Die Berne
Land Company ist auch Eigentümerin
des Dreieckes, welches durch die Thu»-
Hallwyl- und obere Dufourstraße ge-
bildet wird. Diese Parzelle wurde seiner-
zeit der Einwohnergemeinde Bern behufs
Erstellung einer öffentlichen Anlage zur
Verfügung gestellt. Im Dezember 1925
kündigte die Company das Benützungs-
recht dieser Parzelle, der Gemeinderat
lehnte die Kündigung aber ab. Er hat
auch für diesen Teil des Kirchenfeldes
einen Alignementsplan aufgestellt, der
eine Ueberbauung des Dreieckes unmög-
lich macht und beantragt dem Stadtrat,
diesen bei Abweisung der Einsprache der
Berne Land Company zu genehmigen.

Die bekannte Berner Musikinstru-
mentenfabrik O. Hofmann wurde an
der internationalen Musikausstellung in
Gens mit dem Grand Pri.r ausge-
zeichnet. —

Am 13. ds. wurde Herr Robert Vat-
ter, der Chef der bekannten Samenhand-
lung, zu Grabe getragen. — Am 15. ds.
verstarb nach längerer Krankheit Herr
Notar Niklaus Gfeller in Bümpliz im
69. Altersjahr. Ende 1883 wurde er
in Bümpliz zum Gemeindeschreiber ge-
wählt, welchem Amte er mit großer Ge-
wissenhaftigkeit bis 1918 vorstand. Da-
mals wurde Bümpliz mit Bern ver-
schmolzen und er übernahm das Amt
eines Chefs der Stadtkanzlei-Filiale
Bümpliz, das er bis 1923 bekleidete.
Durch 40 Jahre war er auch noch Zi-
vilstandsbeamter. —

Verhastet wurde in Jnterlaken eine
Eeldwechselbetrügerin, die auch in Viel
und Bern, hauptsächlich in Zigarren-
Handlungen ihr Unwesen getrieben hatte.
— In Solothurn wurde eine junge Toch-
ter, ein angebliches Fräulein Meyer,
verhaftet, die einem Bekleidungsgeschäft
in Bern unter betrügerischen Angaben
Kleider im Werte von 600 Franken
herausgelockt hatte. — In Zürich wurde
ein Mansardeneinbrecher in Untersu-
chungshaft gesetzt, der in Bern im Jahre
1926 zirka 30 Mansardendiebstähle ver-
übt haben dürfte. Er hat auch in Sankt
Gallen und Luzern ähnliche Diebstähle
begangen- — Auf Ersuchen einer aus-
wältigen Amtsstelle wurde in Bern ein
Sachwalter und Liegenschaftsagent we-
gen Betruges verhaftet. —

Die Arbeitsbeschaffung in der Stadt
stellt gegenwärtig die zuständigen Stel-
ten vor eine große Aufgabe. Eine Pla-
zierung im Auslande ist nahezu ausge-
schlössen und aus dem Platze Bern ist
infolge Stillstandes der Bauarbeiter!
auch wenig Arbeitsgelegenheit. Die Ar-
beitsämter suchen daher junge, ledige
Leute zur Annahme von auswärtigen
Arbeitsgelegenheiten zu veranlassen, um
die wenigen in der Stadt vorhandenen
Arbeitsstellen den Familienvätern zu
reservieren. — : -
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